ung 


des Groſtherzo thums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckeret von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 12. November. 


f An N 75 
Ihre Majeſtät die Königin. 
Zur Feier des 13ten November. 


Dich grüßt Dein Volk. Es fließt aus reinſter Quelle 
Des Volkes Gruß, Dir Königin! dargebracht; 

Dies Feſt⸗Geſchenk, geweiht in heil'ger Zelle, ; 
Verkündet Dir, daß unſre Liebe wacht. 

Vom fernen Rhein bis zu des Oſtmeers Welle 

Wird von dem Voll? begeiſtert Dein gedacht: 

Es grüßen Dich, als Mutter Deiner Staaten, 
Die Söhne Teuts, dit Enkel der Sarmaten. 


Dein Volk iſt eins. Die Einigkeit geſtaltet f 
Des Volkes Glück. Winn auch des Lebens Traum 
In mancher Bruſt der Wünſche viel entfaltet, 
5 Für ein Gefühl hat uner Herz nur Raum. 
Wo Liebe herrſcht und Lieb' im Volke waltet, 
Dort iſt das Volk des Purpurs goldner Saum; 
Am Thron' vereint ſich unſer Vunſch und Streben, 
Am Preußen⸗Thron enſprießt des Volkes Leben. 


Es lebt Dein Volk. Wenn ſine Fürſten nahen, 
Dann wogt empor des Jubels ſüßer Klang, 
Den Königs⸗Gruß will jedes lug' empfahen, = 
Und jedes Herz ift offer zum Empfang. 
So war Dein Volk, als wi den König ſahen, 
So nah't Dir heut' Dein Volk im Herzens-Drang, 
Und legt den Feſt⸗Wunſch nicher an dem Throne: 
Verein auch hier Dein Volk um Deine Krone. Ei. 
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Berlin den 9. November. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnaͤdigſt geruht: 


Folgenden Kaiſerlich Ruſſiſchen Beamten und 


Offizieren Orden zu verleihen: dem Civil⸗Gouver⸗ 
neur von St. Petersburg, Staatsrath Schereme⸗ 
tieff, den Rothen Adler⸗Orden 2ter Klaſſe mit dem 
Stern; dem General⸗Mojor von Weimarn, 
Chef des Generalſtabes vom Garde ⸗Corps, den 
Rothen Adler⸗ Orden 2ter Klaſſe, und dem Ober⸗ 
ſten, Flügel- Adjutanten und Platz⸗Major in St. 
Petersburg, Baron Saltza, den Rothen Adler⸗ 
Orden Zter Klaſſe; ferner 

Dem beim Miniſterium des Innern angeſtellten 


seitherigen Hoftath Philippi den Charakter als 


Geheimer Kanzlei-⸗Rath; und 5 

Dem erſten Direktor des Prediger⸗-Seminars und 
Superintendenten zu Wittenberg, Profeſſor Dr. 
Heubner, den Charakter Konſiſtorial⸗Rath zu 
verleihen; fo wie = 1 = 

Den Profeffor Dr. Dahlmann zum ordentli⸗ 
chen Profeffor der Staats⸗Wiſſenſchaften und der 


Deutſchen Geſchichte in der philoſophiſchen Fakul⸗ 


tät der Univerſitaͤt Bonn zu ernennen, 


Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Si⸗ 


mon iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Lande 
und Stadtgerichte in Suhl beſtellt worden. 


Ständiſche Ausſchüſſe⸗ 


> Sitzung vom 31. Oktober. 

Geſetz⸗Entwurf wegen Benutzung der 
Privat⸗Fluͤſſe. : 

An der Tagesordnung war heute der Vortrag Über 


den Geſetz-Entwurf wegen Benutzung der Privat⸗ 
Slüfle; es ward daher die Sitzung unter Leitung 
des Miniſters des Innern, Grafen von Arnim, 


eroͤffnet. 3 


Nachdem der ernannte Referent, Geheime Re⸗ 


gierungsrath von Raumer, auf Grund der über 


den Gegenſtand verfaßten Denkſchrift “) die Motive 


näher eroͤrtert, welche bei der Bearbeitung des Ent⸗ 


wurfs in feiner gegenwärtigen Form maßgebend gea 
weſen, insbeſondere aber die Fragen beleuchtet hatte, 
worüber die Verſammlung zuͤnächſt zu berathen 
haben werde, ſo wies der vorſitzende Departements⸗ 
Chef darauf hin, daß die Stimme der darüber ge⸗ 


= hörten Provinzial⸗Landtage bereits die Nothwendig⸗ 
keit, ja die Unentbehrlichkeit eines Geſetzes anerkannt 
efruchtungßfahigkelt des 


habe, wodurch die in der 
Waſſers ruhenden Reichthuͤmer der Natur, einer 
allgemeineren Benutzung zugänglich gemacht und 
das enkgegenſtehende Hinderniß. mit moͤglichſter 
Schonung des privatrechtlichen Eigenthums behoben 


iche unten; Vermischte Rachtichten⸗ = 


Re 


und reichlicher Erfaß für je 


kung des mae 


werden ſolle, Durch das Vorfluth⸗Edikk vom ls. 


Nooember 1811 ſey gegen die Benachtheiligung kul⸗ 


turfähiger Grundſtücke durch ermangelnden Woſſer⸗ 
Abzug genügend vorgeſorgt; doch habe es ſeither 
an Beſtimmungen gefehlt, um die im Entwickelungs⸗ 
gange der landwirthſchaftlichen Intelligenz als ſo 
werthvoll erkannte Zuleitung fließenden Waſſers zur 
Befeuchtung und Befruchtung der Ländereien zu re⸗ 
geln. Dieſem Mangel abzuhelfts, ſey das vorlie⸗ 
gende Geſetz beſtimmt. Wenn es ſeither nur dem 
großen Beſitzer, unter beſonders guͤnſtigen Lokal⸗ 
Verhaͤltniſſen und mit mächtigen Mitteln und nicht 
gewohnlichen Anſtrengungen, möglich geworden, 
einzelne Bewaͤſſerungs-Anlagen von weiterem Um⸗ 
fange hervorzurufen, ſo ſolle unter dem Schutz die⸗ 
ſes Geſetzes jeder Grundbeſitzer, es ſollten ganze 
Kommunen und Genoſſenſchaften, befähigt werden, 
ſich die Frucht jener nachahmenswerthen Beiſpiele 
anzueignen. Ueberraſchend ſeyen die Erfolge ſolcher 
Geſetzgebung in Italien, Frankreich und den Nieder⸗ 
landen; auch das ehemalige Fürſtenthum Siegen, 
wo die fruͤhere Geſetzgebung dergleichen Anlagen 
begünftigt, koͤnne als Gewähr angeführt: werden. 
Wo für fo hochwichtigen Zweck der Geſammt⸗Wohl⸗ 
fahrt ein Opfer von dem Einzelnen gefordert wer⸗ 
den muͤſſe, da ſey dies viel geringerer Art, als der⸗ 
gleichen bereits im Geſtaltungsgange der Agrar⸗ 
Geſetzgebung vielfach ne worden, Voller 
e Einraͤumung zu ſichern, 
ſey das durchgehende Prinzip. Die Wiederherſtel⸗ 
lung mißbräuchlich entzogener oder geſchmaͤlerter 
Rechte liege zunaͤchſt in der Tendenz dieſes Geſetzes, 


Der Entwurf deſſelben habe bereits der ſorgfältig⸗ 


ſten Erwägung unterlegen; es ſeyen nicht nur die 
Bemerkungen der Provinzial⸗Stände über die frü⸗ 
here Bearbeitung dieſer Materie beachtet, ſondern 
noch beſondere Gutachten von Sachverſtaͤndigen und 
von denjenigen Behoͤrden und Privaten eingefordert 
worden, bei welchen eine genaue Vertrautheit mit 
dem Gegenſtande vorauszuſetzen geweſen, und die 
von des Könige Majeſtät eigends hierzu ernannte 
Kommiſſion des Staats⸗Raths habe bei ihren Be⸗ 
rathungen noch Grundbeſitzer von praktiſcher Er⸗ 
fahrung im Gebiete der Bewaͤſſerungs⸗Anlagen hin⸗ 
zugezogen. Die ſchwierige Aufgabe ſolle nunmehr 
durch den letzten Beiralh der Stande ihrer gründ⸗ 
lichen Löͤſung zugeführt werben, N 
Im Laufe der hiernächſt eröffneten Berathung 
über die Geſammthelt der nach Inhalt der Oenk⸗ 
ſchrift vorliegenden Fragen wurde das Bedürfuſß 
des Geſetzes faſt einſtimmig anerkannt und fein bal“ 
diges Erſcheinen wünſchenswerth erachtet. Dage⸗ 
gen wurden auch erhebliche Bedenken gegen die Rich: 
G ‚Anßbefondere in Beziehung a 
das darin walten e Prinzip der Exproprſatſon, auf⸗ 
geſtellt, Man bemerkte, daß das überwiegende Kul⸗ 


Ueherlaffung von Rechten und Grundstücken wirk⸗ 


— nn 


tur⸗Intereſſe, welches den Antrag auf unfreiwillige 
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— 
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ſam machen ſolle, doch immer nur das Jutereſſe 
des Einzelnen oder einer Geſellſchaft von Einzelnen 
ſeyn koͤnne, welche ſich die Vortheile der Waſſer⸗ 
benutzung anzueignen und Andere darin zu beſchraͤn⸗ 
ken oder davon auszuſchließen beabſichtigten. In 
dleſem Prinzipe liege aber zugleich die Unſicherheit, 
nicht nur der gegenwärtig beguͤnſtigten Unterneh⸗ 
mungen, ſondeen Aller Nutzungen überhaupt: Was 
heute als uͤberwiegendes Kultur Intereſſe angeſe⸗ 
hen werde, koͤnne im Laufe der Zeit und im Fort⸗ 
ſcheitte der Induſtrie wieder hintangeſtellt werden 
gegen neue noch wichtigere Intereſſen, und die Be⸗ 
waͤſſerungs⸗ Anlagen wurden dann wiederum den 
Zwecken weichen muͤſſen, die ſich dereinſt als die 
überwiegenden geltend machen ſollten. Man war 


der Meinung, daß zu: Gunſten von Privat⸗Unter⸗ 


nehmungen ſich eine Expropriation überhaupt nicht 
rechtfertigen laſſe, daß auch volle Entſchaͤdigung 
des nutzbaren Werths uͤber die Stoͤrung eines freien 
Beſitzes nicht beruhigen konne, und daß die Liebe 
zum Eigenthume, in welchem die Liebe zum Staate 
wurzele, nicht zu ſchaͤtzen ſey. Man wollte daher 
die Provocations⸗Befugniß auf Vermittelung durch 
die adminiſtrative Behörde, lediglich auf Reguli⸗ 
rung mit den Stauberechtigten und auf Theilung 
des Waſſer⸗Eigenthums unter die Ufer⸗Beſitzer be⸗ 
ſchraͤnkt, alle Einraͤumung von Rechten und Ueber⸗ 
laffung von Grundſtuͤcken aber der freiwilligen Ei⸗ 
nigung unter den Partheien uͤberlaſſen wiſſen. Man 


erachtete endlich die im fe en vorbereite⸗ 


ten Eingriffe in das Privat⸗Ejgenthum für unver⸗ 
träglich mit dem Geiſte der ſeitherigen Geſetzgebung 
und unterſchied rückſichtlich der Beſtimmungen des 
Vorfluth⸗Edikts vom Jahre 1814, welche allerdings 
Anrechte über fremdes Eigenthum einräume, zwi⸗ 
ſchen der dadurch beabſichtigten Abwendung eines 
Schadens und der Zuwendung eines beſonderen 
Nutzens, welche letztere im Sinne des vorliegenden 
Geſetz⸗Entwurfes liege. € ; 

Es ward hierauf von dem vorſitzenden Miniſter 
entgegnet, daß nicht nur in den HH. 11 bis 15 des 
Vorfluth⸗Edikts, ſondern überhaupt in allen zur 


Foͤrderung der Landes ⸗Kultur gegebenen Geſetzen 


ganz daſſelbe Prinzip als im vorliegenden Entwurfe 
geltend geworden ſey. Die Umwandlung eines 
Sumpfes in eine Wieſe und die Ableltung ſtehender 
Gewäſſer zur Nutzbarmachung des Grund und Bo⸗ 
dens, welche Zwecke nach der allegirten Geſetzesſtelle 
durch Gräbenfchlagung über fremdes Gebiet nicht 
nur wider Willen des Beſitzers, ſondern ſogar mit 
deſſen erzwungener Beihuͤlfe zu bewerkſtelligen ſeyen, 
gehörten eben ſo gut in das Gebiet der Melioration, 
als die Bewaͤſſerung eines zu trocken liegenden Wie 
ſenplanes, und es liege daher die gegenwartige Er⸗ 
gänzung der Kultur⸗Geſetze keinesweges außer den 
Prinzipien der ſeitherigen in ihren Wirkungen als 
hoͤchſt wohlthaͤtig anerkannten Geſetzgebung, ſon⸗ 


dern ſey vielmehr nur eine bisher ſchmerzlich ver⸗ 
mißte Konſequenz derſelben .. 

Von anderer Seite ward darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß man mit Unrecht das vorwaltende Ge⸗ 
ſommt⸗Intereſſe aller Staatsbürger an einer frucht⸗ 
bringenden Benutzung des Waſſers in Abrede ftelle, 
Man wurde mit demſelben Grunde die Angelegen⸗ 
heit der Eiſenbahnen für eine Privat- Angelegenheit 
erklären und die dabei ſtattfindende Expropriation 
deshalb anfechten koͤnnen, weil ſie das Privat⸗In⸗ 
tereſſe der einzelnen Aktionalre beguͤnſtige. Den⸗ 
noch habe man mit Recht die Sache der Elſenbah⸗ 
nen für eine Nationalſache erklärt, und nicht minder 
liege in der Benutzung der Gewäfler zu Befruch⸗ 
tungszwecken ein Zuwachs des Natſonal⸗Neſchthums 
und daher ein überwiegend allgemeiner Vortheſl. 

Einige Abgeordnete wuͤnſchten die Ausdehnung 
des zu erlaſſenden Geſetzes auch auf die Öffentlichen 
Ströme, und bemerkten, daß die Schi barkeit, wel⸗ 
che das Kriterion der öffentlichen Slüffe ſey, in dem 
auf den Grundbeſitz der Anwohner folgenden Rech⸗ 
ten nichts andern koͤnne und, da die Benutzung der 
Waſſermaſſe zu Kulturzwecken gls ein Annexum des 
Uferrechts augeſehen werde, o ſcheine kein Grund 
vorhanden, die Adjazenten der offentlichen Flüſſe da⸗ 
von auszuſchließen. f i 

Der pröſidirende Miniſter eroͤrterte hierauf, daß 
eben, weil bei Öffentlichen Flüſſen das Schifffahrts⸗ 
Jutereſſe vor allen anderen zu wahren ſey, das Ei⸗ 
genthum an der Waſſermaſſe nicht unbedingt den 
Uferbeſitzern habe zugeſprochen werden Können, und, 
daß daher mit gutem Grunde die Dispoſitionen des 
vorliegenden Geſetzes auf die Privat⸗ Slüffe bes 
ſchraͤnkt worden, um fo mehr, als rückſichtlich der 
offentlichen Ströme der Erlaß einer beſonderen 
Stroms und Ufer⸗Ordnung bevorſtehe. f 

Von mehreren Abgeordneten der Rhein⸗Provinz 

ward aufgeſtellt, daß, wenn das vorliegende Geſetz, 
als eine Ergänzung des Allgemeinen Landrechts 
nur in denjenigen Landestheilen in Wirkung kreten 
ſolle, wo das Allgemeine Landrecht gelte, diejenis 
gen Kreiſe der Rhein» Provinz, welche den Bezirk 
des Appellationsgerichts zu Koͤln bilden, davon 
ausgeſchloſſen bleiben würden, . Es ſey aber auch 
dort die Einführung des gegenwärtigen Geſetzes 
wünſchenswerth, und moͤge daher daſſelbe dem Rhei⸗ 
niſchen Provinzial⸗Landtage noch zur Erklarung 
vorgelegt werden. f BER 
Der vorſitzende Miniſter bemerkte, wie es der 
weiteren Beſtimmung Seiner Majeſtat vorbehalten 
bleiben muͤſſe, ob dies Geſetz nach deſſen Erlaß auch 
dem naͤchſten Rheiniſchen Landtage zur Berathung 
darüber vorzulegen ſey: ob deſſen Ausdehnung auf 
den Bezirk des Appellationsgerichts zu Köln wuͤn⸗ 
ſchenswerth erſcheine. Er, der Miniſter, wurde dies 
unbedenklich befuͤrworten. 
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Aus land. 


5 Rußland und Polen. 5 

St. Petersburg den 2. Nov. Der Admiral 
von Krufenftern iſt feiner bisherigen Functionen als 
Direktor des Marine⸗Kadetten⸗Corps entbunden 
worden und hat bei dieſer Gelegenheit ein ſehr gnaͤ⸗ 
diges Handſchreiben Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers ers 

alten. 5 = 
6 Der Großfürſt Michael iſt von ſeiner nach War⸗ 
ſchau Ahr en. Reiſe am 29ſten v. M. hier 

der eingetroffen. 

er der Polniſch⸗Schleſiſchen Gränze. 
Das vom Kaifer Nikolaus bei feiner letzten Anwe⸗ 
ſenheit in Warſchau gegen den feitherigen Präſiden⸗ 
ten der Polniſchen Nationalbank ſelbſtherrlich ver⸗ 
fügte Erkeuntniß der Dienſtentſetzung wird von den 
Polen als ein Akt der raͤchenden Nemeſis betrach⸗ 
tet, der dieſen Mann nach einer faſt zwoͤlfjaͤhrigen 
Guadenfriſt für den Verrath traf, den er zur Epo⸗ 
che der Schilderhebung des Jahres 1830 an der 
Nation verübte. Lubienski namlich wurde von der 
damals eingeſetzten Regierung nach St. Petersburg 
abgeſchickt, um die nationale Sache beim Selbſt⸗ 
herrſcher zu vertreten, wo moͤglich eine Transaktion 
herbeizuführen. Anſtatt ſich aber dieſes ehrenvollen 
Auftrags mit gewiſſenhafter Treue zu entledigen, 
zumal da er ihn, mißbilligte er den Aufſtand, hätte 
ablehnen koͤnnen, ward er zum Verräther an der 
Nationalfache, gegen die er als Ankläger auftrat, 
ſich auch ſpäterhin als willfaͤhriges Werkzeug zur 
Unterdrückung feiner Mitbürger brauchen ließ. In 
feiner bisherigen Stellung nun trifft ihn und den 
General Rautenſtrauch, der aus jener Zeit eben 
auch nicht im beſten Andenken bei den Polen ſtand, 
vornehmlich der Verdacht, ſich der groͤbſten Ver⸗ 
ſchleuderungen der für den vielberufenen Eiſenbahn⸗ 
bau überwieſenen Gelder ſchuldig gemacht zu haben. 
Rautenſtrauch entging vermuthlich dem Schickſale 
feines Mitgenoſſen durch den Tod, der ihn kurz 
vorher hinweggerofft und über deſſen nähere Um⸗ 
ſtände noch der Schleier des Geheimniſſes ſchwebt. 
— Mit Spendung von Gnadenakten war der Kai⸗ 
fer und König, wie man weiß, ſehr ſparſam und 
täuſchte ſomit manche in dem Betreff gehegte Hoff⸗ 
nungen. — Was den angeblich durch den Kaiſer 
von Warſchau aus beabſichtigten Ausflug nach 
Deutſchland betrifft, fo find über die Abhaltungs⸗ 
gründe mancherlei Gerüchte in Umlauf, die jedoch 
in fo weit üpereinſtimmen, als unter jenen Gruͤn⸗ 


Le 


den geſundheitliche Ruͤckſichten als ganzlich unſtatt⸗ 


haft verworfen werden. Denn Kaifer Nikolaus er⸗ 
freute ſich, wie wahrend feines Aufenthalts in Wars 
ſchau, ſo auch bei feiner Abreiſe nach Petersburg 
des vollkommenſten Wohlſeins. Dagegen ſcheint 
die freilich blos hypotheſirte Annahme einige Beach⸗ 
tung zu berdienen, wonach der Autokrat über dle 


Entwickelung gewiſſer, demſelben nicht zuſagenden 
Prinzipien in Deutſchland, namentlich in Preußen, 


zu Warſchau Berichte erhalten hätte, die ihn be⸗ 


wogen, die früher beſchloſſene Ueberraſchung ſeiner 
hohen Anverwandten einſtweilen zu vertagen. Ueber⸗ 
dies wäre ja auch der Zweck der Reife, d. i. die Ab⸗ 
ſicht mit ſeinem Beſuche zu überrafchen, gänzlich 
verfehlt worden, da die zum Behufe der Reiſe ge: 
troffenen Auſtalten Jedermanns Geheimniß waren. 
Vielmehr koͤnnte man ſagen, daß der gegentheilige 
Willensentſchluß des Monarchen, auf kuͤrzeſtem 
Wege von Warſchau nach Petersburg zuruͤckzukeh⸗ 
ren, alle Welt überrafcht hat. a 
Fer a n dr i ch. i 

Paris den 5. November. Der Conſtitutlon⸗ 
nel, der durch die Anweſenheit des Herrn Thiers 
in Paris wieder an Intereſſe gewinnt, enthält heute 
folgenden Artikel: „Der Zoll-⸗Vereins⸗Entwurf iſt 
feierlich aufgegeben worden. In der Verſammlung, 
die vorgeſtern bei Herrn Fulchiren ſtattfand, ward 
im Namen der Miniſter die Erklärung abgegeben, 
daß kein Vorſchlag der Art in der nächſten Seſſion 
vorgelegt werden würde. Der König Leopold iſt, 
feit einigen Tagen benachrichtigt, daß die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung darauf verzichte, die eingeleitete 
Unterhandlung fortzuſetzen. Es iſt dies feit 1834 
das vierte oder fünfte Mal, daß der Plan zu einer 
Handels⸗Union zwiſchen Frankreich und Belgien auf⸗ 
genommen und wieder bei Seite gelegt wird. Das 
Journal des Debats ſeufzt über die Ohnmacht, 
in die man die Regierung verſetze, und haͤlt nach⸗ 
traäglich eine Rede zu Gunſten des Zoll⸗Vereins. 

Das Journal des Debats enthaͤlt folgende, 
auf Veranlaſſung des Engliſchen Botſchafters er- 
laſſene Erklärung: „Wir ſind zu der Verſicherung 
ermächtigt, daß die von mehreren Engliſchen Jour⸗ 
nalen verbreitete und von uns ſelbſt nacherzählten 
Gerüchte über Verhältniffe, die zwiſchen einem Prin- 
zen der Koͤniglichen Familie von England und einer 
jungen Dame aus edlem Hauſe beſtänden, durch⸗ 
aus ungegruͤndet find,’ 


Der Graf Breſſon, Franzoͤſiſcher Geſandter 


om Berliner Hof, hat durch Vermittelung feines 
Vaters, des Rathes Breffon am Caſſationshofe, 
dem Journal la Patrie, das zuerſt ſeine muth⸗ 
maßliche Abberufung von Berlin meldete, durch 


einen Huiſſier ein Schreiben zuſtellen laſſen, wel⸗ 


ches das genannte Blatt in Folge der September⸗ 
Geſetze augenblicklich aufnehmen muß. Es werden 
in jenem Schreiben folgende Berichtigungen ver⸗ 
langt: 1) daß der Herzog von Broglie nicht in 
Verlin fei, ſondern nur deſſen Sohn; 2) daß der 
Geſandte Breſſon kein Diplomat dritten oder vier⸗ 
tar Ranges ſei, und 3) daß er nicht abberufen 
werde?: 2 ve 
Herr Thiers war geſtern in St. Cloud und hatte 
eine lange Audienz beim Koͤnige. 


; 1803 
Börfe vom 4. November. An der Börſe 


war das Gerücht verbreitet, die Spaniſche Regle⸗ 
rung ſtehe auf dem Punkte, den Abſchluß eines 
neuen Anlehens zu Stande zu bringen. 
Großbritanien und Irland. 
London den 2. November. Die Koͤn 
Prinz Albrecht werden am 8. d. von Windſor nach 
Brighton abreiſen und dort drei bis vier Wochen 
bleiben; es werden bereits im dortigen Palaſt die 
nöthigen Anſtalten zu ihrer Aufnahme getroffen. 
Der Verein gegen die Korngeſetze hat am vori⸗ 
gen Freifage eine große Verſammlung gehalten, zu 
welcher Richard Walker und Dr. Bowring ſpeziell 
eingeladen worden waren. Beide hielten ſehr lange 
Reden, in welchen das Verfahren Sir Robert Peel's 
getadelt wurde, deſſen Perſoͤnlichkeit der Erſtere 
jedoch völlige Gerechtigkeit widerfahren ließ. Dr. 
Bowring fagte unter Anderem, er habe die Aeuße⸗ 
rungen des Landvolkes belauſcht, welches ſich in 
den ſtärkſten Ausdrücken gegen den Premier» Minis 
ſter vernehmen laſſe, der ſchlimmer ſei als Lord 
John Ruſſel. Diefer habe doch nur das Korn, jener 
aber auch das Rindvieh angerührt, und es thate 
ihnen leid, ihn ans Ruder gebracht zu hoben. Fer⸗ 
ner bemerkte der Redner, er habe in London ver⸗ 
nommen, daß 40 Parlaments-Mitglieder beſchloſ⸗ 
fen Hätten, Sir R. Peel's Fahne zu verlaſſen, weil 
er der offentlichen Meinung fo viele Konzeſſionen 
gemacht habe; doch heiße es zugleich, daß Sir R. 
Peel ſelbſt und die Freunde deſſelben voraus ſähen, 
daß er für Jeden, der ihn des Guten wegen, wel⸗ 
ches er thue, verlaſſe, zwei von der liberalen Seite 
zum Erfaß erhalten werde. 3 


Der Morning Advertiſer beſpricht das Ge⸗ 


rücht, demzufolge Sir R. Peel beabſichtigen foll, 
einen feſten Getreide⸗Zoll vorzuſchlagen, der in 6 
Shillingen, alſo noch niedriger als die Melbournſche 
Propoſikion, die gcht Shillinge betragen ſollte, be⸗ 
ſtehen werde. Der Advertiſer meint aber, der 
Premier- Minifter komme damit zu ſpaͤt; vor zwölf 
Monaten würde dieſe Konzeſſion vom Volke dank⸗ 
bar aufgenommen worden ſein, jetzt aber werde 
daſſelbe fie geringſchaͤtzen, und nur die gaͤnzliche 
und unverzügliche Abſchaffung des Getreide⸗Mo⸗ 
nopols werde es zufriedenſtellen koͤnnen. f 
Kürzlich wurde vom Morning- Herald ges 
meldet, daß der General Poftmeifter, Lord Low⸗ 
ther, mit der Oeſterrreichiſchen Regierung eine Ueber⸗ 
einkunft abgeſchloſſen habe, wonach kuͤnftig die 
über Land kommende Poſt aus Indien, ſtattſuͤber 
Marfeille, über Trieſt durch Deutſchland nach Eng⸗ 
land befördert werden ſolle. Nach amtlicher Mit⸗ 
theilung des hieſigen General⸗Poſt⸗ Amts iſt aber 


für jetzt keine derartige Uebereinkunft abgeſchloſſen 


worden. n ie, EN 
John Bull enthält Folgendes: Aus guter Quelle 
haben wir Kenntniß von einem Schreiben des Ge⸗ 


igin und 


neral Sir Roberk Sale aus Oſchellalabad, worin er 
berichtet, daß die Gefangenen in Freiheit geſetzt 
werden, Afghaniftan geraͤumt und er und Lady 
Sale bald nach England abreiſen werden. 

7 OS pd e ie n 5 
Madrid den 24. Okt. Im Laufe des Mo⸗ 
nats Auguſt ſind 34 Klöſter verkauft worden, die 
5,340,046 Realen eingetragen haben; 64 andere 
Klöſter wurden unentgeltlich abgelaſſen. 

: e t fich a nn d. 

Munchen den 3. November. Ihre Koͤnigl. Ho⸗ 
heiten der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von 
Preußen haben dieſen Morgen 9 Uhr unſere Stadt 
verlaſſen, um ſich über Hohenſchwangau, wo ſie 
einige Tage zu verwellen gedenken, nach Preußen 
zurückzubegeben. Se. Königl’ Hoheit der Kronprinz 
dürfte, wie verlautet, ſchwerlich vor Mitte dieſes 
Monats wieder hier eintreffen. 3 

Von den Mitgliedern unſerer beiden Staͤnde⸗Kam⸗ 
mern ſind bereits einige hier angekommen; ſie ſind 
bekanntlich zum 14ten d. M. einberufen. Wie es 
heißt, wird Se. Majeftät der König den feierlichen 
Akt der Eroͤffnung der Staͤnde⸗-Verſammlung nicht 
im Saale des Ständehauſes, ſondern im Thronſaal 
des Feſtbaues vornehmen. 

S We 

Nach der Lauſanner Zeitung würde der Vorort 
in der Badiſch⸗Aargauiſchen Angelegenheit gegen die 
Großherzogliche Regierung ſeine Verwunderung dar⸗ 
über ausſprechen, daß die von ihr getroffenen Maß⸗ 
regeln ohne alle olſizielle Anzeige an die Bundesbe⸗ 
hörde in Vollzug geſetzt wörßen frien, trotz dem, 
daß Hr. Rüdt, der Badiſche Geſandte, ſich zu je⸗ 
ner Zeit noch in Bern befunden habe; daß von 
ihr Maßregeln angewendet worden, zu welchen 
ſonſt ſelbſt von größern Mächten dann erſt geſchrit⸗ 
ten zu werden pflege, wenn alle Perſuche einer 
gütlichen Ausgleichung erſchöpft ſeien. f 


Vos Re N r 
Rom den 27. Oktober. Der Ruſſiſche Geſandte, 
Herr von Potemkin, iſt geſtern nach Ankona abge⸗ 
reiſt, um dort bei der Ankunft des Herzogs und der 
Herzogin von Leuchtenburg gegenwärtig. zu fein, 
Ob Ihre Kaiferlichen Hoheiten Rom beſuchen wer⸗ 
den, ſcheint noch ungewiß. Vou der Entfernung 
des Ruſſiſchen Geſandten iſt übrigens nicht die Rede 
mehr, auch nie ernſtlich die Rede geweſen. 
Schweden und Norwegen 
Chriſtianig den 25, Oktober. (L. A. 3.) Die 
hieſigen Katholiken (ungefähr 50 Perſonen) wuͤn⸗ 
ſchen eine Gemeinde zu bilden und eine Kapelle zu 
errichten. Indeſſen iſt unſere religioͤſe Geſetzgebung 
wie bekannt, ſo wenig tolerant, daß ſolches nicht 
ohne Genehmigung geſchehen kann, und es iſt ſehr 
zweifelhaft, ob die Regierung ſich fuͤr berechtigt 
halt ſolche zu geben. Wir find in einer beſonderen 
Lage hinſichtlich der Religions⸗Verhaͤltniſſe; das 


\ 
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Volk iſt keinesweges unduldſam und die Regierung 
eben: ſo wenig; nur die Geſetzgeber der fruheren 
Jahrhunderte ſind es, die uns die Hände binden, 
ihre Vorſchriften beſtehen noch, weil es nicht ge⸗ 
glückt iſt, etwas Gutes zu Stande zu bringen, das 
an deren Stelle geſetzt werden konnt. 


1 i 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. — Die Staatszeitung enthielt kürzlich 
eine lange Denkſchrift über die Benutzung der 
Privatflüſſe, welche nebſt einem, dieſen Gegen⸗ 
ſtand betreffenden Geſetzentwurfe jetzt den ſtändi⸗ 
ſchen Ausſchüſſen zur Berathung vorliegt. Als lei⸗ 
tender Grundſatz iſt feſtgeſtellt, daß die Nutzungs⸗ 
befugniß des in den Privatflüſſen enthaltenen Waſ⸗ 
ſerſchatzes als ein Gegenſtand des Privateigenthums 
anzuerkennen fei, der dem Uferbeſitzer als Annexum 
ſeines Eigenthums an Grund und Boden zuſtehe. 
Der Geſetzentwurf ſoll in ſeiner Wirkſamkeit, der 
Eingangsbeſtimmung gemäß, auf den ganzen Um⸗ 
fang der Monarchie Anwendung finden, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen Theile der Rheinprovinz, wo die 
Geſetzgebung durch in der Hauptſache zweckmäßige 
Beſtimmungen den Bewäſſerungsanlagen genügen⸗ 
den Schutz gewährt. 
(Fingerzeige von Hitzig, betreffend die neue 


Cenſur⸗ Erleichterung.) 1) Ob ein Verfaſſer oder 
Koͤnfgliches Ober e e Brome 


Verleger dadurch vor gerichtlicher Verfolgung ge⸗ 
ſchützt wird, wenn er von der Cenſurbefkeiung in 
einem vorliegenden Falle abſtrahirt, das Manu⸗ 
ſeript über 20 Bogen freiwillig der Cenſur vorlegt 
und das Imprimatur erhält — was man in 
der Kunſtſprache dieſes Faches „facultative Cen⸗ 
ſur“ nennt — darüber iſt geſetzlich noch nichts vor⸗ 
geſehen. 2) Iſt die bisher betrachtete Cenſur⸗Er⸗ 


leichterung alles Das, was öffentliche Blätter ſeit ge⸗ 


raumer Zeit als ein bevorſtehendes Preßgeſetz oder dergl. 
angekündigt haben? Keinesweges. Der Geſetzgeber 
ſagt ausdrücklich in der Kabineks⸗Ordre vom 4. d.: 
Her habe eine Revifton der für das Genfurwefen in den 
Preußiſchen Staaten beſtehenden Verordnungen 
und Berwaltungsformen angeordnet, und wolle 
durch die eben angeführte Ordre, da die Beendi⸗ 
gung dieſer Reviſton bei ihrer großen Wichtigkeit 
längere Vorbereitung und Zeit erfordernde Arbeiten 
vorausſetze, ohne die Vollendung dieſer abzuwarten, 
ſchon jetzt die Preſſe von einer, durch die 
Bundesgſetzgebung nicht geforderten, Be⸗ 
ſchränkung befreien.“ — Man hoffe daher 
auf weitere Erleichterungen: aber man halte bei dem, 
was noch zu erwarten iſt, feſt, daß Preußen fo 
gut, wie die andern Deutſchen Staaten, durch feine 


Bundespflicht in gewiſſe Schranken gewieſen iſt: 
eine Bemerkung, die nicht unnütz erſcheint, wenn 


man lieſt, was viele Schriftſteller des Tages von 


Preußen, dem fie dafür die Hegemonie zuerkennen 
wollen, verlangen — daß es, um in der vulgären 


Als 


* 


Sprache zu reden, mit dem Kopfe gegen die Wand 
rennt (Berl. 31924 
Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 18. Noveinter Je toller, je 
beſſer! Muſikaliſch⸗ dramatiſch⸗deklamatoriſcher 
Fl des in f e Vierte Gaſthor⸗ 
ſtellung des Herr Juſt, Regſſſeur vom Königeftads 
ter Theater in Berlin. „5 BR 
Montag den 14. November, Zum Fünftenmale: 


Doktor Wespe; Hriginal⸗Luſtſpfel in 5 Akten 


von Roderich Benedix. = 
Dienſtag den 15. November. Zum Erſtenmale 
wiederholt; Marie, oder: Die Tochter des 
Regiments; Komiſche Oper in 2 Akten. Nach 
dem Franzoͤſiſchen der Herren Saint⸗Georges und 
Bayard. Muſik von Donizetti. 
Bei E. S. Mittler in Dofen.ift zu haben; 
Die Geſchichte Jeſu Chriſti, des Soh⸗ 


ned Gottes und Weltheilandes. Von 


Dr. J. B. v. Hirſcher, Prof. der Theolo⸗ 
gie zu Freiburg. Wohlfeile Volks- und Schul⸗ 
Ausgabe. 24 Bogen kl. 8 Preis nur 7% 2 
Wir ‚bitten die hochwürdige Geiſtlichkeit um ganz 
beſondere Beachtung dieſes Buches, welches ſich 
namentlich als Lehr- und Leſebuch für Schulen eig⸗ 
net und die Einfuhrung gewiß verdient. 8 
Nothwendige Subhaſtation. 
erg. 


„Die dem Woywodſchafts-Rath Ignaz Anton 
Joſeph von Zagajewski gehörige Hälfte des 
im Mogilnoſchen Kreiſe belegenen, auf 13,525 Ntlr. 
15 ſgr. landſchaftlich gewuͤrdigten freien Allodial⸗ 
Rittergutes Trag, ſoll in Termino 

den 15ten März 1843 Vormittags 
um 11 Uhr 


an der Gexichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 


Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen. 


Zugleich werden die ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Beſitzer, Rittmeiſter Felix Vincent und 
Woywodſchafts⸗Rath Ignaz Anton Joſeph Gebrüs 
der von Zagajewski hierdurch vorgeladen. 

Bekanntmachung. 


Nachſtehende Maſſen unſers Depoſitoril: 


1) des Jacob Jacobowski mit 2 Rtlr. 24 gr. Spf., 
2) der Maria Eliſabeth Lei⸗ 5 „ 


polt mit., 5 „ 20 10. 
3) des Johann Pruſinowski 5ñũ 6 41 = 
4) der Sophia und Johann i 

RNapezew ski!!! 31 8 6 
5) der Theodoſia Chylewska 7 - 21, 3° 
6) des Stefan Kroll mit 8 13 — 4 
7) der Maria Lafzliewig 7 » 15 —.. 


PR ä RETTET TEE nme emnmtmnBunnn 
zꝛiuſammen mit 58 Nilr. 20 fgr. 2 pf. 
baaren Beſtänden, und 

7) eine eingetragene Forderung des Mathias 


4 ae 
. nr = 


— N 32 TEE 


. 


u fi 


es 


lauf diefer Friſt die genannten Maſſen als herren⸗ 


terzeichneten Landraths-Amte anzubringen. Nach 5 hellbrennende Lampe verbraucht in EX 
u ae Zeit 1 kein ee angenom⸗ a der Stunde nur % Loth Oel, & 
men, ſondern eventualiter der Konſens zu der Ans SER 4 om 5 
a 8 zu der Ane eg ſo daß in den Längften Winter⸗ 

5 ft 


Czarnikau den 2. November 1842, 
CR Koͤnigl dr 


-tarfchule in der freien Stadt Krakau, womit neben 


7 8 4898 . 
Cbhrobot über 55 Rehlr. mit 8 proCent Zinſen Eine einfenſtrige Vorderſtube im Hauſe No. 21 
ſeit dem 46ten September 183)/ 7 . Breitefkraße, If zu vermjetheh und auch ſogleich 
mierden;öffentlich aufgeboten. Die unbekannten Jus zu berieben: Das Näbere Pei Eigenthäimer dafelbit, 
kergſſenten dieſer Maſſen, oder ihre Erben, werden "Ging zeichhaltige Auswahl don den nerſchleden⸗ 
au dert, ihre Abſpriͤche binnen , Wochen bei akfigſten Lampen, ſo wie ächte Amerikaniſche 
uſis unzumelden und zu begründen, weil nach Abs Gummi⸗ Schuhe „empfiehlt zu moͤglichſt billi⸗ 


ie 


gen Preiſenn 


los der Juſtiz-Offizianten⸗Wittwenkaſſe zum Nieße die Galanterje⸗ und Spielwaaren⸗Handlung 


brauch überwieſen werden ſollen Sam. Peiſer, Breslauerſtraße. Nr. 1. 
Urkundlich unter Siegel und Unkerſchrift. 5 


8 * 
„ Pleſchen den 28. Oktober 1842. ee eee 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt Gericht: Neue Schadeles⸗Oeconomie⸗ DA 


eg Lampen 

S enpfächltin m) 

die Galanterte⸗Handlung 

= von S. Miſeh jun, Markt e 48. 
Dieſe neuen Lampen zeichnen ſich durch 

= den ſo höchſt geringen Delver⸗ I 

brauch, ſo wie dadurch, daß fie gar 

ae keine Schatten werfen, und durch 8 

welche ſich zu Eiuſprüchen wider dieſe Anlage bes e ne, 9 „iund du 

® 


2 


OD 


11 ; ö ihre einfache Vorrichtung vor allen andern 
rechtige glauben, hierdurch aufgefordert, ſolche bin: Lampen vortheilhaft aus. Die vorzüglich 


N 
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lage qu. nachgefuchf werden. 
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are 
ffende Lehrerſtelle 
Da die Lehrerſtelle an der evangeliſchen Elemen⸗ 


freier Amtswohnung und Heizung ein jährlichen Ge⸗ 
halt von 1000 Flor, polniſch verbunden iſt, erledigt iſtz 
fo werden Kandidaten des Schullehrer⸗Amtes evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes, die der polniſchen und deut⸗ N ge⸗, T 
ſchen Sprache mächtig und des Orgelſpiels kundig ES AR 
find und ſich über dieſe ihre Tüchtigkeit, ſo wie fe 

über ihren religioͤs⸗chriſtlichen Wandel glaubwürdig 
auszuweiſen im Stande ſind, hiermit aufgefordert, 
ihre Bewerbungsgeſuche mit dieſen Zeugniſſen bis 
zum 20ſten December 4842 portofrei an das hieſige me 
evangeliſche Kirchen⸗Collegiüm zu Händen des Un⸗ FE 
terzeſchneten einzuſenden. Ze en 
Krakau den 1. November 1842. 7 
„ San Collegium. 

j l. 


und D a: 8 
ndem nacht 


re m ba, Pgſtbr. 


Nichtig approbirte Thermometer, Alkoho⸗ e e 9 & ; 
lometer und Barornete; von Dr. Fr; Ad. le BR le en sn En 
in Berlin, für deren Richtigkeit Garantie geleiſtek Tie: 2 Er d St di „Lat se | 
wird, find zu. Fabrikpreiſen zu haben Ne ge ci 5 1 ru ir a amp Al, 
SR helm . Sptifüs BBalie und Parfümerien 
Friſſche trockene Pfünd⸗ Hefen empfing fo eben in beliebteſter Arts erhalten, die ſie preiswürdlg 
And. offerirk ſalche ſehr Billige. nn hehe 4 


N uns Horwitz, Wilhelnteplagsete, € 
st a ee a EEE EEE EEE TER EEG uud 


4806 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
5 gen, daß ich hierſelbſt eine 

Strickgarn⸗ und Tapiſſeriewaaren⸗ 
a Handlung, 
Wilfelmd- Strafe ½ S. neben der Beely ſchen 

3 5 Conditorei, 
errichtet und dieſelbe den 14ten dieſes Monats ers 
oͤffnen werde. 3 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum mein Etabliſſement einer gütigen Beachtung 
empfehlend und um deren Vertrauen ganz ergebenſt 
bittend, wird es, daſſelbe zu rechtfertigen, mein 
ſtetes Streben ſeyn. f 
Ganz beſonders empfehle ich mein Lager von fer⸗ 
tigen und angefangenen Arbeiten in Perlen⸗, Geiz 
den⸗ und Wollen⸗Stickereien, worin ich mit den 
allerneueſten und geſchmackvollſten Deſſins aufwar⸗ 
ten kann; nicht minder beſitze ich die reichhaltigſte 
Auswahl der neueſten Stickmuſter, und bin mit al⸗ 
len Schattirungen in Seide, Wolle und Perlen, 
ferner mit Berliner und Engl. Strickgarnen und 
Hanfzwirnen vollſtändig aſſortirt. 

Poſen den 14. November 1842. 

d 8 Eugen Werner. 


Nieht zu überſehen! 
90 änzlicher 


wu Msn erkauf DE 


des großen ſortirten Pelzwaaren⸗Lagers bei Meier 
L. Warſzawski, am Markte 46., neben 
Kaufmann Roſe und Kaufmann Bielefeld. 


Alten Rollen⸗Varinas und Portorico von vorzüg⸗ 
licher Güte, verſchiedene Sorten feine Havanna⸗ 


Sonntag den 13ten Oktober 1842 


und Bremer Cigarren, eben fo Achte Rawitſcher 
Schnupftabake von C. G. Baum, loſe auch in 
Blei gepackt, bin ich im Stande, ſtets zu Fabrik⸗ 
preiſen zu verkaufen. 

Alle Gattungen Berliner Glanz⸗Lichte, Skearin⸗ 
Kerzen, Wachs⸗Lichte, wie auch gute harte Seife 
empfiehlt aͤußerſt billig: 

die Material- und Tabak⸗Handlung 


von Julius Horwitz, Wilhelmsplatz⸗Ecke 


Verſchiedene Sorten feinſten friſchen Duͤſ⸗ 
ſeldorfer Punſch⸗Extrakt mit Ananas und Citronen, 
mehrere Sorten feinen alten Jamajka-Rum, Arge 
de Goa, friſche, ſo wie in Zucker eingemachte Ana⸗ 
nas, friſch geräucherte Pommerſche Gänſebtüſte, 
acht Holländiſchen Kaͤſe erhielt und verkauft zu bil⸗ 
ligen Preiſen: 


J. J. Meyer, 
Neueſtraße u. Wafſengaſſen⸗Ecke Nro. 70. 
—— — nn neun} 
Heute Sonnabend Vergnügtſein in Mullakshau⸗ 
ſen des Fuͤrſters Ruhe. J. G. Fuͤrſter. 
ä —Z—T—Z— . — on op 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 9. November 1842. . 


— 


Des St wean) Eee 
eee 


Weſzen d. Schfl, zu 10 Mz.] 1 177 65 1 18 
oggen . dito 11 71.01 4 8.08 
Gerſte m er ee — 1 27 ei 28 6 
Hafer 7 * | 22 — =) 23.— 
Buchweizen 1 11 6| 1 12 6 
Erbſen 10 1 1 
Kartoffeln. 0°... 16 61 176 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] 1 12 6] 1 18, 6 
Ströh, Schock zu 1200 Pf. 6 25 —. 7 —i- 


Butter / das Faß zu 8 Pfd. 


—.— — 


Namen wird die Predigt halten: 2. bis 10. November. 1842 find: 
der JJ... J T ET ET ETE  ) 
. 2 „„ i. geboren: eſtorben: | getraut: 
Kirchen. Vormittags. "Nachmittags, e eee . 
f EU) 033 naten. Mädch. Geschl.] Geſcht.] Paare: 
Evangel. Kreuzkirche Hr. Nektor Kämpfe Ein Candidat 4 1 3 Bi; 45 
Evangel. Petri⸗Kirche⸗Nektor Olſemann Zr. Land. Leutert — — == =: 
Garnſſon⸗Kirche „ Cand. Mühlmann Um 2 Uhr ein Eandidat| — 4 2 — — 
Domkirche „Pon. Wieruſzewski „ DRS KERR> BER Ba} 4 4 = 
farrkirche „Manf. Fabiſgz 5 — Ge Be We 2 2 3 
t. Adalbert⸗Kirche ] Manf. Eellee . Fig e „% 1 5356 
St. Martin- Kirche Ptobſt v. Kamienski „ u| . A. 1 4 — 2 
Deutſch⸗Kath. Kirche. = Präb. Grande Fr. Präbend. Sramtel = | — = | = ee 
Dominik. Kloſterkirche ⸗Präb. Stamm JꝙJ9J9«ö;! Detere iii Diane ER 12 ee 
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"Summa f 43 T 10) 17 9 14 


* 
r —TA—Ä Ä 7——⁰ñU.. ⅛˙ A ms a äc 


